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Hat Wahlkämpfer Seeho-
fer geschafft, was den

zerstrittenen Franken in mo-
natelangem Tauziehen nicht
gelungen ist? Auf den ersten
Blick wirkt die Doppellösung
Handthal/Ebrach tatsächlich
wie ein Befreiungsschlag nach
viereinhalbjähriger, sich im
Kreise drehender Debatte um

Michael
Wehner

den Steigerwald. Mit einem
Zentrum Nachhaltigkeit in
Handthal und dem Baumwip-
felpfad im benachbarten Eb-
rach erhält die Region einen
touristischen Anziehungs-
punkt, der Franken nicht nur
attraktiver machen wird, son-
dern auch in der Lage ist,
Identität zu stiften und damit
Zukunft.

Doch gerade bei politi-
schen Geschenken bedarf es
eines zweiten Blicks. Denn
das Zentrum Nachhaltigkeit
wird kraft Geburt nicht auto-
matisch ein Renner werden.
Das liegt nicht nur am sperri-
gen Namen, der Wanderer
und Weinfreunde eher ab-
schrecken als einladen wird.
Es fehlen die touristischen Al-
leinstellungsmerkmale und
das wissenschaftlich glaub-
würdige Fundament, wie sie
einem Nationalpark oder ei-
nem Weltnaturerbe zu eigen
gewesen wären.

Um aus einem „Motorsä-
genmuseum“, wie die Süd-
deutsche Zeitung spottete, ei-
nen überregional bedeuten-
den Glanzpunkt der Region
zu machen, braucht es mehr
als ein Verhinderungskon-
zept. Die Nutzung der Bäume
durch den Menschen, Holz als
Ressource und Umsatzträger
– dieses Thema mag zwar die
Forstlobby freuen. Doch der
Wert und die Bedeutung der
Schöpfung, um die es im Stei-
gerwald gehen könnte, wird
dadurch nicht abgebildet. Im
Gegenteil: Sie droht bei einer
zu starken Dominanz der
Nutzung unter die Räder der
Harvester zu geraten – nicht
nur im Steigerwald.

Schon heute deutet sich an,
dass es auch in Handthal Geg-
ner eines neuen Zentrums
gibt, die den Verkehrskollaps
in einem bislang ungestörten
Winkel des Steigerwalds
fürchten. Für Ebrach ist die
Zustimmung zu einem Baum-
wipfelpfad, von denen es in
Bayern derzeit drei gibt, da-
gegen gewiss. In der Keimzel-
le der Nationalparkdebatte
hätte man zwar gerne mehr
geerntet als eine Besucherat-
traktion ohne klare inhaltli-
che Botschaft. Doch der Spatz
in der Hand ist besser als die
Taube auf dem Dach. So den-
ken nicht nur Ebrachs Bür-
germeister Max-Dieter
Schneider und der Bamberger
Landrat Günther Denzler. Sie
geben freilich die Hoffnung
nicht auf, dass aus dem Spatz
möglicherweise doch noch ei-
ne Taube wird.

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

MICHAEL WEHNER

Ebrach/Handthal — Es brandete
Beifall auf, als Horst Seehofer
(CSU) auf das Thema Geld zu
sprechen kam: „Das mit der Fi-
nanzierung werden wir hinkrie-
gen“, versprach der Minister-
präsident mit typischem Seeho-
fer-Schmunzeln. Er
beantwortete damit eine Frage,
die sich seit dem Bekanntwerden
des Kabinettsbeschlusses vom
18. Oktober vor allem im ober-
fränkischen Teil des Steiger-
walds stellt.

Wie, so rätselte bis Montag
nicht nur der Ebracher Bürger-
meister Max-Dieter Schneider
(SPD), kann das Millionenpro-
jekt eines Baumwipfelpfades fi-
nanziert werden ohne zusätzli-
ches Geld? Dieser Wald-Erleb-
nisweg soll nach dem Vorbild
ähnlicher Einrichtungen im
Bayerischen Wald und im Natio-
nalpark Hainich zum neuen An-
ziehungspunkt für Touristen
und Waldfreunde auf der Höhe
des Steigerwalds werden – doch
Mittel aus dem Staatshaushalt
waren bislang dafür nicht vorge-
sehen.

Die Lösung, die Seehofer nun
mit nach Ebrach brachte, über-
traf die Erwartungen vieler, die
bei dem Blitzbesuch im ehemali-
gen Kloster dabei waren. Bam-
bergs Landrat Günther Denzler,
Staatssekretärin Melanie Huml
und Abgeordneter Heinrich
Rudrof (alle CSU) zeigten sich
angetan von den Worten ihres
Parteivorsitzenden: „Es gibt ei-
ne Vereinbarung zwischen
Landwirtschaftsminister Brun-
ner und mir darüber, dass alle
Erlöse der Staatsforsten, die
über 40 Millionen Euro hinaus-
reichen, für diesen Zweck ver-
wendet werden können“, sagte
Seehofer und fügte unmissver-
ständlich an: „Das ist eine halbe
Förderzusage.“

Dazu muss man wissen, dass
die Gewinne des Staatsforstbet-
riebs, die in den Staathaushalt
fließen, im letzten Jahr deutlich
über dieser Schwelle lagen und
sich der Holzpreis seit Jahren im
Aufwind befindet. Auch Überle-
gungen des Staatsforstbetriebs,

einen solchen Baumwipfelpfad
selbst zu betreiben, gibt es be-
reits. Der Hintergrund: Es lässt
sich damit Geld verdienen. Die
Erfahrungen im Bayerischen
Wald und im Nationalpark Hai-
nich zeigen, dass Baumwipfel-
pfade starken Zulauf .haben.

Seehofers Besuch in Ebrach
war die letzte von insgesamt fünf
Stationen, die ihn nach Schwein-
furt, nach Kolitzheim, Ober-
schwarzach, nach Handthal und
schließlich nach Ebrach, ins grü-
ne Herz des Steigerwald, führte.
Dort äußerte er sich auch über

das Zentrum Nachhaltigkeit im
idyllisch gelegenen Nachbarort
Handthal. „Das ist eine runde
Lösung, die wir gefunden ha-
ben“, sagte Seehofer. Von neuen
Waldschutzgebieten, wie ihn der
Bamberger Kreistag noch vor ei-
nem Jahr bei der Regierung von
Oberfranken beantragt hat, hält
er dagegen nichts: „Nachhaltig-
keit erreicht man nicht über
neue Paragraphen und Geset-
ze.“

„Die gute Lösung“ , von der
Seehofer sprach – sie ist vor al-
lem das Ergebnis einer mittler-
weile viereinhalbjährigen De-
batte über die Zukunft des Stei-
gerwald. Sie war von Bambergs
Landrat Günther Denzler 2007
im Schulterschluss mit Natur-
schutzverbänden angestoßen
worden und führte über die For-
derung nach einem National-
park, einem Unesco-Weltnatur-
erbe bis zum Projekt eines
„Hauses der Buchen“ in Ebrach.
Alle diese Vorhaben sind letzt-
lich am Widerstand der Staatsre-
gierung gescheitert.

Doch auch der nun gefunde-
ne, fein austarierte Interessens-
ausgleich zwischen Unter- und
Oberfranken, Nationalpark-
freunden und -Gegnern bleibt
nicht unwidersprochen. Enttäu-
schung macht sich vor allem un-

VON UNSEREM MITARBEITER MICHA HORLING

Schweinfurt — „Judas“ haben sie
ihn genannt, graphisch als Wen-
dehals skizziert und gefragt:
„Quo vadis Bavaria?“ Wohin der
Weg der Energiepolitik in Bay-
ern führt, wollten rund 150
ziemlich aufgebrachte Mitarbei-
ter des Kernkraftwerks Grafen-
rheinfeld am Montagmittag wis-
sen, als Ministerpräsident Horst
Seehofer (CSU) am Landratsamt
Schweinfurt einen rund sechs-
stündigen Besuch durch die Re-
gion begann.

Die zurückgenommene Lauf-
zeitverlängerung im Verbund
mit der Sorge um den Arbeits-

platz führte zu dem Protest. Und
natürlich das Wissen davon, dass
ein Gespräch von Seehofer mit
Betriebsrat und Geschäftsfüh-
rung des Kernkraftwerks als ers-
tes auf der Agenda des Besuchs
stand.

„Es sind noch viele Fragen offen“

„Ich vermisse ein Konzept. Gas
hier, Photovoltaik da. Es sind
noch viele Fragen offen, wie die
Energiewende ausschaut“, ver-
sprach sich mit Reinhold Scheu-
ring der Betriebsleiter Antwor-
ten darauf und Perspektiven,
„wie es weitergeht mit der
Stromerzeugung im Landkreis
und in Grafenrheinfeld“. Schon

eine gute Stunde später gab’s
zwar keine exakten Verspre-
chungen, zumindest aber die
Zusicherung, dass Grafenrhein-
feld als Standort für eines von bis
zu fünf geplanten Gaskraftwer-
ken in Bayern geprüft werde.
„Sie dürfen sich sicher sein, dass
wir auf der Suche nach einer Lö-
sung auch an die Belegschaft
denken“, versicherte Seehofer
im Gespräch mit einigen Mitar-
beitern. „Wir sind erst 2015 ar-
beitslos, sie sind es schon 2013“,
rief einer der Protestler und
brachte Seehofer selbst damit
nicht aus der Ruhe. Viel später,
als in Handthal das große, ab-
schließende Pressegespräch an-

stand, wiederholte der Ingol-
städter die Pläne für das Gas-
kraftwerk an der Stelle, von wo
bereits bestehende Stromleitun-
gen praktischer Weise schon in
alle Richtungen verlaufen. Wes-
halb zumindest dieses Thema
keine weiteren Proteste verursa-
chen wird. Thema Zwischenla-
ger ab 2015: Aus Gesichtspunk-
ten der Nachhaltigkeit sieht See-
hofer die jetzige Generation in
der Verantwortung. „Wir dürfen
nicht sagen, unsere Kinder und
Enkel sollen das entscheiden.
Das wäre unehrliche Politik.“
Gorleben sei das ideale Lager,
Bayern biete dafür die Voraus-
setzungen nicht.

ter Naturschützern breit, die
viel Leidenschaft in das Projekt
des ersten fränkischen National-
parks investiert hatten. Von
„Wahlgeschenken“ spricht der
bekannte Waldwissenschaftler
Georg Sperber, früherer Forst-
amtsleiter von Ebrach: „Um die
Schätze unseres Naturerbes zu
sichern, bedarf es keiner millio-
nenteuren Zentren. Dazu ge-
nügt ein ordentliches Buchen-
waldreservat, das nichts kostet,
weil es uns bereits gehört.“

An eine bislang wenig bedach-
te Folge eines Besucerzentrums

mitten im engen Talschluss bei
Handthal erinnert der in dem
120-Seelen-Ort lebende Schrei-
ner und Holzbildhauer Martin
Mößlein. Er fürchtet, dass der in
einer Sackgasse gelegene Ort,
der schon jetzt häufig überfüllt
ist, nach dem Bau eines neuen
Zentrums völlig kollabiert: „Als
Einwohner von Handthal bin ich
erschüttert über die Entschei-
dung, ausgerechnet in Handthal
das geplante Nachhaltigkeits-
zentrum zu errichten. Unser Ort
ist jetzt schon an der Grenze der
Belastbarkeit angekommen.“

Geplante Standorte
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Horst Seehofer
Ministerpräsident

Nachhaltigkeit
erreicht man nicht
über Gesetze und
Paragraphen.

BESUCH IM RAUM SCHWEINFURT

Seehofer, Proteste und die Pläne für ein Gaskraftwerk
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Gute Aussichten für den Steigerwald

STEIGERWALD Im Nationalpark Hainich
in Thüringen haben sie ihn schon (Bild).
Nun bekommt auch der Steigerwald seinen
Baumwipfelpfad. Ministerpräsident
Seehofer zerstreute bei einem Besuch in
Ebrach Sorgen, dass das Projekt am Geld
scheitern könnte.


